
Sicher leben in Singen

Kriminalprävention

Projekt „Starthilfe“:
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„Alkoholkonsum von Jugendlichen im 
öffentlichen Raum“



Projekt „Starthilfe“: 

Filmpaket zum Thema „Alkoholkonsum von Jugendlichen im 
öffentlichen Raum“ 

 

Zur Autorin: 

Maike Neumann ist Medienpädagogin und lebt in Konstanz. Sie arbeitet hauptsächlich 
mit Kindern und Jugendlichen an Foto- und Filmprojekten. Aber auch Imagefilme, 
Tutorials und Dokumentationen sowie grafische Arbeiten gehören zu ihrem 
Repertoire. 

 

Zur Idee der Filme: 

Alkoholkonsum im öffentlichen Raum in Verbindung mit Ordnungswidrigkeiten, 
Lärmentwicklung, Vandalismus und Polizeieinsätzen -insbesondere zur Nachtzeit, an 
Wochenenden, an attraktiven Plätzen und im Kontext von Veranstaltungen, Events 
und Festen wie Fasnacht- wird seit mehreren Jahren von Kommunen, 
Anwohnerschaft und Polizei als problematische Entwicklung wahrgenommen. Aus 
diesem Grund wurde bereits 2012 das Förderprogramm „Starthilfe“ vom Land Baden-
Württemberg ins Leben gerufen. Die Singener Kriminalprävention (SKP) hatte 2016 
den Förderzuschlag für das Präventionsprogramm mit der Thematik des riskanten 
Alkoholkonsums von jungen Menschen im öffentlichen Raum, von dem Ministerium 
für Arbeit und Sozialordnung, Familie, Frauen und Senioren erhalten. 

Mit diesem Förderzuschlag startete die SKP im Sommer 2016 mit zahlreichen 
Kooperationspartnern/-innen ein Filmprojekt zum Thema „Alkoholkonsum von 
Jugendlichen im öffentlichen Raum“ für junge Menschen von 14-25 Jahren. 
Medienpädagogin Maike Neumann aus Konstanz begleitete das Projekt, das im April 
2017 abgeschlossen wurde. Das Projekt hat -neben dem präventiven Charakter, den 
der Film durch die Vorführung an Schulen etc. in Zukunft entfalten soll- vor allem das 
Ziel gehabt, Jugendliche in die Dreharbeiten miteinzubeziehen. So wirkten 
Jugendliche im Alter von ca. 15 bis 20 Jahre, aus Singen und der Umgebung, vor und 
hinter der Kamera mit und hatten die Gelegenheit, eigene Erfahrungen zum Thema 
Alkoholkonsum in das Projekt miteinzubringen. Die Filme sind somit von 
Jugendlichen für Jugendliche konzipiert worden und möchten zu Denk- und 
Gesprächsanstößen anregen. 

Die Ergebnisse wurden am 18. Mai 2017 im Jugendkulturcentrum „Blaues Haus“ der 
Öffentlichkeit vorgestellt. 

Finanziert wurde das Projekt durch das Förderprogramm „Starthilfe“ des Landes 
Baden-Württemberg und durch die Stadtverwaltung Singen. 
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Hinweis: 

Die Geschichte ist frei erfunden und die Darsteller sind Teil des Projekts und somit 
ungelernte Schauspieler. Parallelen sind reiner Zufall. 

 

Die Filme im Überblick: 

1. „Selbstkontrolle“ 

Der Film „Selbstkontrolle“ zeigt den Alltag zweier Mädchen. Die beiden Mädchen, 
Mareike und Xenia, unterscheiden sich in ihrer Tagesplanung. So steht Mareike früh 
auf, hat somit auch Zeit, sich Klamotten rauszulegen, zu Frühstücken und ist 
pünktlich in der Schule. Xenia hingegen verschläft, zieht schnell an, was sie findet, 
kommt zu spät in die Schule und nimmt nicht am Unterrichtsgeschehen teil. Mareike 
trifft sich abends mit einer Freundin im Kino, während Xenia sich mit einem Freund 
zum Trinken und Rauchen trifft. Anschließend sind die Mädchen in derselben Bar, 
Mareike geht jedoch nach einem Glas Wein wieder, während Xenia mit ihren 
Freunden Shots trinkt und sich später noch erbricht.  

 

2. „Wo setzt man seine Grenze?“ 

Der Film „Wo setzt man seine Grenzen?“ ist ein Dokumentarfilm zum Thema 
„Alkoholkonsum von Jugendlichen im öffentlichen Raum“. Jugendliche werden zu 
Trinkgelegenheiten und Trinkverhalten befragt. Die Singener Kriminalprävention stellt 
die Konsequenzen von Trinkgelagen im öffentlichen Raum, sowie ein 
Verbesserungsansatz der mobilen Jugendarbeit dar. Zudem werden Interviews mit 
Jugendlichen zum Thema Alkoholkonsum bei Festen wie Fasnacht gezeigt. Zwischen 
den Interviews werden verschiedene Fakten genannt, so beispielsweise das 
Durchschnittsalter von Jugendlichen beim ersten Alkoholkonsum und beim ersten 
Rausch, sowie die Einschränkung körperlicher Funktionen bei den verschiedenen 
Promillestadien. 

Zum Einsatz der Filme: 

Zeigen Sie die Filme nicht, ohne anschließend genug Zeit für Diskussionen und 
Gespräche zu haben. Wir empfehlen einen Zeitrahmen von 90 Minuten. Die 
Zielgruppe der Filme ist die 8. Klasse weiterführender Schulen. 

Die Filme können in verschiedene Settings von verschiedenen Fachkräften 
eingebunden werden: 

Lehrpersonen: 

Da Sie Ihre Klasse sehr gut kennen, ist es Ihnen überlassen, welchen Film Sie zeigen 
möchten und wie Sie diesen einsetzen. Wenn Sie sich bei manchen Themen nicht 
sicher genug fühlen, kann Sie eventuell der/die Schulsozialarbeiter/in, ein/e 
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Themenverantwortliche/r Ihrer Schule oder eine Fachperson der zuständigen 
Suchtpräventionsstelle unterstützen. 

Themenverantwortliche/r: 

Die Anwendungsvorschläge zu den Arbeitsblättern bieten Ihnen 
Hintergrundinformationen und konkrete Vorschläge zum Einsatz der Filme. 
Unterstützen Sie die Lehrperson fachlich bei der Auseinandersetzung mit dem Thema 
und didaktisch bei der Umsetzung im Unterricht. 

Schulsozialarbeiter/in: 

Sie befinden sich in Ihrer Rolle als Schulsozialarbeiter/in in einer guten Situation, um 
Jugendliche und Lehrpersonen gleichermaßen für Herausforderungen, Belastungen 
und Bewältigungsstrategien zu sensibilisieren. 

 

Linkliste: 

http://www.mamatrinkt.ch 

http://genderundpraevention.ch 

http://feelok.de 

http://www.kenn-dein-limit.info 

 

Dank an Sie: 

Die Auseinandersetzung mit dem eigenen Konsumverhalten stellt einen wichtigen Teil 
der Prävention und Gesundheitsförderung dar. 

Deshalb: Herzlichen Dank, dass Sie mit jungen Menschen über Alkohol reden! 

 

Ein besonderer Dank geht auch an die folgenden Kooperationspartner_innen:  

Polizeipräsidium Konstanz, Polizeirevier Singen, Jugendreferat Singen mit allen 
Jugendhäusern, Jugendsozialarbeit an Singener Schulen, Teestube Singen e.V., 
Mobile Jugendarbeit der Stadt Singen, Ordnungsamt Singen, bwlv Fachstelle Sucht, 
AWO Singen, Kreisjugendpflege Konstanz, Technische Dienste der Stadt Singen 
(Müllentsorgung), Abtl. Grün und Gewässer der Stadt Singen 
 

Informationen und Fragen: 

Singener Kriminalprävention   BWLV Singen 
Freiheitstraße 2, 78224 Singen  Julius-Bührer-Straße 4, 78224 Singen 
Tel: +49 (0) 7731 85 544   Tel: +49 (0) 7731 91 2400 
skp@singen.de    fs-singen@bw-lv.de 
www.singen.de    www.bw-lv.de 
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Anwendungsvorschläge zu den Arbeitsblättern: 
 

 

Film 1: „Selbstkontrolle“ 

Schauen Sie sich gemeinsam mit den Schülern den Film „Selbstkontrolle“ an. Teilen 
Sie anschließend das Arbeitsblatt aus, mit dem Sie arbeiten möchten.  

 

A1: Fragen zum Film 

Inhalt: 

Das Arbeitsblatt soll die Schüler dazu anregen, den Film im Hinblick auf das 
Konsumverhaltens von Xenia und Mareike zu reflektieren. Die Schüler sollen sich 
Gedanken darüber  machen, wie zufrieden Xenia und Mareike mit ihrem Leben sind 
und wie das Leben der beiden in 10 Jahren aussehen könnte. Außerdem werden die 
Schüler dazu angeregt zu überlegen, wie Situationen, wie die von Xenia auf der 
Toilette, verhindert werden können. 

 

Arbeitsanweisung: 

Die Schüler sollten das Arbeitsblatt in Einzelarbeit ausfüllen (das Arbeitsblatt enthält 
private Fragen, die jeder Schüler für sich beantworten sollte und regt zur 
Selbstreflektion an). Besprechen Sie anschließend das Arbeitsblatt im Plenum. 

 

Wichtige Erkenntnisse, die die Schüler erlangen sollten: 

 Zu Frage 2:  
 

 Xenia betreibt Rauschtrinken, d.h. sie konsumiert mehr als 4 
alkoholische Getränke bei einer Gelegenheit. Rauschtrinken ist mit 
einem erhöhten Risiko für gesundheitliche Schäden verbunden. 

 Mareike konsumiert Alkohol als Genussmittel, indem sie abends ein Glas 
Wein mit ihren Freundinnen trinkt und anschließend nach Hause geht. 

 
 Zu Frage 3: Hintergrundinformation 

 

Alkoholabhängigkeit bedeutet nicht mehr frei entscheiden zu können, wie oft, 
wie viel und wann man trinkt. Zudem stellt sich eine Gewohnheit ein, d.h. man 
muss mehr trinken als vorher, um die gewünschte Wirkung zu erzielen. Trinkt 
man nicht, treten Entzugserscheinungen auf und man trinkt zudem weiter, 
obwohl man weiß, dass der Alkoholkonsum einem schadet bzw. obwohl man 
bereits gesundheitliche Schäden durch den Alkohol davongetragen hat. 
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 Zu Frage 8: 

 

Derartige Situationen können beispielsweise durch Trinkregeln vermieden 
werden. Lehrperson und Schüler können sich Gedanken darübermachen, was 
für Trinkregeln sinnvoll und realisierbar sind.  
 

Hier ein paar Beispiele: 
 
 Bei Durst trinkt man mehr, deshalb erst etwas Alkoholfreies trinken. 

 Orientiere dich an Freunden, die wenig oder keinen Alkohol trinken. 

 Lieber mal eine Runde aussetzen oder etwas Alkoholfreies bestellen. 

 Lass die Zeit beim Trinken, so behältst du den Überblick. 

 Freundlich aber bestimmt „nein“ sagen wenn man nicht trinken möchte. 

 Meide Trinkspiele. 

 Bei Sorgen oder Stress besser nüchtern bleiben. Alkohol löst keine 
Probleme und zieht dich oft noch mehr runter. 
 

 Vorsichtig sein bei Hochprozentigem. 
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A1: Fragen zum Film „Selbstkontrolle“ 
 
 

 
 

 

1. Welche Gefühle hattest du während dem Film in Bezug auf Xenia und auf 
Mareike? 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________ 

 

2. Was unterscheidet Xenia und Mareike in ihrem Konsumverhalten? 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________ 

 

3. Wie nahe stehen die beiden an einer Sucht? 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________
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_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________ 

 

4. Wie könnte das Leben der beiden in 10 Jahren aussehen? 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________ 

 

5. Was denkst du, wie zufrieden sind Mareike und Xenia mit ihrem Leben? 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________ 

 

6. Was für eine Rolle spielen die Eltern im Film? Was denkst du, wie sich die 
Eltern von Xenia und Mareike verhalten? 
 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________ 

 

7. Warum trinkt Xenia so viel? 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________
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_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________ 

 

8. Wie kann deiner Meinung nach eine Situation, wie die von Xenia auf dem Klo, 
verhindert werden? 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________ 

 

9. Kennst du auch Mädchen oder Jungen, die sich regelmäßig betrinken? Wenn 
ja, wie gehst du damit um? 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

 

10.  Wo siehst du dich in 10 Jahren? 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________ 
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A2: Interview mit Xenia 

Inhalt: 

Die Schüler werden angeregt, sich in Xenia hineinzuversetzen und Fragen aus ihrer 
Perspektive zu beantworten. Zentral ist hierbei Xenias Umgang mit Alkohol, positive 
Effekte und negative Konsequenzen von Alkohol, sowie die Frage, wie es gelingen 
kann, weniger Alkohol zu trinken. 

 

Arbeitsanweisung: 

Die Schüler sollten das Arbeitsblatt in Kleingruppen von 2-3 Personen ausfüllen, da 
es sich anbietet, sich bei diesem Arbeitsblatt auszutauschen und zu diskutieren. 
Besprechen Sie anschließend das Arbeitsblatt im Plenum. 

 

Wichtige Erkenntnisse, die die Schüler erlangen sollten: 

 Negative Konsequenzen: 
Einschränkung/Verlust der körperlichen Funktionen, etwas Peinliches tun, sich 
in Gefahr bringen, Unwohlsein am nächsten Morgen etc. 
 

 Positive Wirkungen: 
Mutiger werden, Hemmungsloser werden, Probleme vergessen, ausgelassener 
feiern etc. 
 

 Moment, an dem Xenia hätte aussteigen können: 
Xenia hätte beispielsweise nach dem Trinken zuhause nicht mehr weggehen 
können. Mehrere Antworten sind möglich. 
 

 Wie es gelingen kann, weniger Alkohol zu trinken: 
Siehe Trinkregeln bei A1 
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A2: Interview mit Xenia 
 
 
Versetze dich in Xenia hinein: Was würde sie dem Interviewer antworten? 
 

 
 

 
Interviewer: Warum trinkst du Alkohol?  
 
Xenia: 
___________________________________________________________ 
 
___________________________________________________________ 
 
Interviewer: Welche negativen Konsequenzen hast du schon durch Alkoholkonsum  
                     erlebt? 
 
Xenia: 
___________________________________________________________ 
 
___________________________________________________________ 
 
Interviewer: Welche Wirkung findest du am Alkohol toll? 
 
Xenia: 
___________________________________________________________ 
 
___________________________________________________________ 
 
Interviewer: Gibt es einen Moment, ab dem du dein Verhalten kritisch findest? 
             Wenn ja, ab wann? 
 
Xenia: 
___________________________________________________________ 
 
___________________________________________________________ 
 

  ? 
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Interviewer: Überlege mal: Wann wäre der Moment gewesen, wo du hättest  
                     aussteigen können? 
 
Xenia:  
___________________________________________________________ 
 
___________________________________________________________ 
 
Interviewer: Wie sieht ein guter Abend ohne (oder mit wenig) Alkohol für dich aus? 
 
Xenia: 
___________________________________________________________ 
 
___________________________________________________________ 
 
Interviewer: Wie könnte es dir gelingen, weniger Alkohol zu trinken? 
 
Xenia: 
___________________________________________________________ 
 
___________________________________________________________ 
 
Interviewer: Was wäre dann anders? Was würde sich ändern? 
 
Xenia: 
___________________________________________________________ 
 
___________________________________________________________ 
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A3: Fragen zu Bildern 

Inhalt: 

Bei diesem Arbeitsblatt reflektieren die Schüler die Unterschiede in den 
Tagesabläufen und Freundschaften von Mareike und Xenia anhand von Screenshots 
aus dem Film. 

 

Arbeitsanweisung: 

Die Schüler sollten das Arbeitsblatt in Einzelarbeit ausfüllen (das Arbeitsblatt enthält 
private Fragen, die jeder Schüler für sich beantworten sollte und regt zur 
Selbstreflektion an). Besprechen Sie anschließend das Arbeitsblatt im Plenum. 

 

Wichtige Erkenntnisse, die die Schüler erlangen sollten: 

 Mareike und Xenia unterscheiden sich in ihrer Selbstachtsamkeit. Dies wird 
ersichtlich daran, dass Xenia beispielsweise nicht so viel Wert auf ihr Äußeres 
legt (zieht an, was sie findet), Mareike auf ihre Ernährung achtet (Müsli zum 
Frühstück, Vesper) etc. 
 

 Sie unterscheiden sich auch in ihrem Zeitmanagement (Pünktlichkeit) 
 

 Sie haben unterschiedliche Prioritäten (schulische Verpflichtungen, früh 
daheim sein) 
 

 Die Freundschaften von Xenia stehen stets im Kontext zu Alkoholkonsum 
(Treffen um zu Trinken, anschließend weggehen um sich zu betrinken) 
während Mareike mit ihren Freunden etwas unternimmt (sie gehen ins Kino) 
und sich anschließend mit ihnen bei einem Glas Wein unterhält. 
 

 Mareike hat einen strukturierten Tagesablauf, was es ihr ermöglicht, den Tag 
zu nutzen und viel zu unternehmen. 
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1 
 

A3: Fragen zu Bildern 

 

Vergleiche den Morgen von Mareike und Xenia: 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

Was unterscheidet den Morgen von Mareike zu dem von Xenia? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

 

Welcher dieser Tagesabläufe kommt deinem am nächsten? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

 

Welchen Tagesablauf hältst du für wünschenswert? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 
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2 
 

Vergleiche die Freundschaften von Mareike und Xenia: 

 

 
 

 

 
 

 

 

Was machen die Freundschaften von Mareike und die von Xenia aus? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

 

Was unternimmst du mit deinen Freunden, wenn ihr den Abend gemeinsam 
verbringt? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

 

Was ist dir an einer Freundschaft wichtig? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 
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A4a und A4b: Engelchen und Teufelchen Xenia/Mareike 

Inhalt: 

Bei den Arbeitsblättern A4a und A4b werden die Schüler aufgefordert, sich Gedanken 
darüber zu machen, was das „Engelchen“ und das „Teufelchen“ zu den Lebensstilen 
von Mareike und Xenia sagen würden, d.h. was positiv und was negativ an den 
verschiedenen Lebensstilen ist. 

 

Arbeitsanweisung: 

Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen auf. Die eine Hälfte erhält das Arbeitsblatt zu 
Mareike, die andere Hälfte erhält das Arbeitsblatt zu Xenia. Nachdem die Gruppen 
das jeweilige Arbeitsblatt bearbeitet haben, führen Sie die Ergebnisse im Plenum 
zusammen und vergleichen diese. 

 

Wichtige Erkenntnisse, die die Schüler erlangen sollten: 

 Xenia: 
 Engelchen: Xenia lebt ihr Leben, lässt sich nicht von äußerlichem Druck 

(z.B. durch die Schule) beeindrucken, Xenia ist spontan, … 
 Teufelchen: Xenia hat einen exzessiven Lebensstil, der ein Risiko für 

ihre Gesundheit darstellt, Xenia kann sich nicht „aufraffen“ und ist 
unpünktlich, was nicht förderlich für ihre spätere berufliche Karriere ist, 
… 
 

 Mareike: 
 Engelchen: Mareike ist pünktlich, diszipliniert, pflegt ihre 

Freundschaften, trinkt Alkohol in Maßen, nutzt den Tag aktiv;… 
 Teufelchen: Mareike ist nicht spontan, ihr Tag ist durchgeplant, ihr 

Leben erscheint vielleicht sogar „langweilig“?, … 
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A4a: Engelchen und Teufelchen Xenia 
 
 
Versetze dich in Xenia:  
Was würden das Engelchen und das Teufelchen jeweils zu ihrem Lebensstil sagen? 
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A4b: Engelchen und Teufelchen Mareike 
 
 
Versetze dich in Mareike:  
Was würden das Engelchen und das Teufelchen jeweils zu ihrem Lebensstil sagen? 
 

 
 
 

  
 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

- 17 -



 

A5: Zukunftsszenario 

Inhalt: 

Dieses Arbeitsblatt läd die Schüler dazu ein, sich vorzustellen, wie ihr Leben in fünf 
Jahren aussehen könnte. Anhand dieser Vorstellung sollen sich die Schüler Gedanken 
darübermachen, was sie tun und unterlassen sollten, damit ihre Wünsche in Erfüllung 
gehen und sie das Leben führen können, das sie leben möchte. 

 

Arbeitsanweisung: 

Die Schüler sollten das Arbeitsblatt in Einzelarbeit ausfüllen (das Arbeitsblatt enthält 
private Fragen, die jeder Schüler für sich beantworten sollte und regt zur 
Selbstreflektion an). Besprechen Sie anschließend im Plenum, was hinderlich und 
förderlich ist, um die Weichen für ein „gutes Leben“ zu stellen. 

 

Wichtige Erkenntnisse, die die Schüler erlangen sollten: 

  Zu Frage 6: 
Legale und illegale Drogen schädigen den Körper und die Psyche, je nach 
Dauer und Intensität des Konsums auch langfristig. Diese negativen Folgen 
können hinderlich für das Verwirklichen von Träumen sein. 
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A5: Zukunftsszenario 
 
Hast du dir schon einmal überlegt, wie dein Leben in 5 Jahren aussehen könnte? Das 
Leben, dass du dir für die Zukunft wünschst, beginnt im Hier und Jetzt, denn was 
man sich als Ziel setzt, hat Auswirkungen auf den Alltag.  
Beantworte deshalb die aufgeführten Fragen so detailliert und klar wie möglich und 
schreibe auch absurd erscheinende Einfälle auf. 
 
 

1. Wo möchtest du in 5 Jahren leben? Auf dem Dorf, in der Stadt, in einem 
anderen Land? 

 
 
 
 

2. Möchtest du in 5 Jahren alleine wohnen, mit deiner Familie zusammen oder 
mit einem Partner/ einer Partnerin zusammen? 

 
 
 
 

3. Was tust du in 5 Jahren beruflich? Wie sehen deine Hobbys und dein Alltag 
aus? 

 
 
 
 

4. Wie möchtest du in 5 Jahren leben? Was für einen Lebensstil praktizierst du? 
 
 
 
 

5. Welche Wünsche und Träume wirst du verwirklicht haben, wie wirst du das 
tun? 

 
 
 
 

6. Was solltest du möglichst nicht tun, um du deine Wünsche und Träume zu 
verwirklichen? 
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A6: Rausch und Risiken 

Inhalt: 

Die Schüler werden dazu aufgefordert, darüber nachzudenken, was ein Rausch ist, 
was dieser für positive und negative Effekte mit sich bringt und mit welchen Risiken 
ein Rausch verbunden sein kann. 

 

Arbeitsanweisung: 

Die Schüler sollten das Arbeitsblatt in Einzelarbeit ausfüllen (das Arbeitsblatt enthält 
private Fragen, die jeder Schüler für sich beantworten sollte und regt zur 
Selbstreflektion an). Besprechen Sie die Ergebnisse anschließend im Plenum. 

 

Wichtige Erkenntnisse, die die Schüler erlangen sollten: 

 Zu Frage 1: 
 Ein Rausch entsteht, wenn durch Alkohol- oder Drogenkonsum das 
Bewusstsein getrübt und die Wahrnehmung beeinträchtig wird. Ein Rausch 
geht mit einem intensiven Glücksgefühl einher. 
 

 Zu Frage 3: 
 Positiv: Glücksgefühl, Probleme vergessen, gute Laune, beschwingt 

sein, … 
 Negativ: Weniger Kontrolle über den Körper, Orientierungsverlust, 

Gefahren und Risiken nicht einschätzen können, … 
 

 Zu Frage 5: 
Angreifbar sein, Kontrollverlust, Orientierungslosigkeit, Black Out, 
Hemmungslosigkeit, … 
 

 Zu Frage 7: 
In einem geschützten Rahmen mit vertrauten Personen (engen Freunden etc.) 
konsumieren, Konsum kontrollieren, aufeinander aufpassen und sich 
gegenseitig aufmerksam darauf machen wenn es „zu viel“ wird, im Vorhinein 
planen, wie man wieder nach Hause kommt, …etc. 
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A6: Rausch und Risiken 

Dieses Arbeitsblatt gibt dir die Gelegenheit, dich mit dem Thema „Rausch“ und den 
dazugehörigen Risiken auseinanderzusetzen. Nimm dir Zeit für die Beantwortung der 
Fragen und beantworte die Fragen so klar und detailliert wie möglich. 

 

1. Was verstehst du unter dem Wort „Rausch“? Was ist ein Rausch deiner 
Meinung nach? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

2. Hast du selbst schon einmal einen Rausch gehabt? Wenn ja, wie hat sich das 
angefühlt? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

3. Was können positive und negative Folgen von einem Rausch sein?  

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

4. Sehnst du dich nach Rauscherfahrungen? Brauchst du Rauscherfahrungen? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

5. Glaubst du, dass ein Rausch auch mit Risiken verbunden sein kann? Fallen dir 
mögliche Risiken ein? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

6. Wie fühlst du dich, wenn du siehst, dass deine Freunde Risiken eingehen, sich 
dabei aber super fühlen? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

7. Ist es möglich einen Rausch zu erleben, ohne Risiken einzugehen? Wie? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 
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A7a und A7b: Arbeitsblätter in Bezug auf Gender für Mädchen/ für Jungs 

Inhalt: 

Bei den Arbeitsblättern A7a und A7b werden die Schüler aufgefordert, darüber 
nachzudenken, welche Stereotype es bezüglich der Geschlechter und Alkoholkonsum 
gibt. Einige „typische Aussagen“ zu dieser Thematik sollen von den Schülern 
diskutiert werden. Zudem beschäftigt sich das Arbeitsblatt mit Fakten zum Thema, 
die von den Schülern als wahr oder falsch eingeschätzt werden sollen. 
 

Arbeitsanweisung: 

Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen, nach Mädchen und Jungen auf. Die Mädchen 
erhalten das Arbeitsblatt 7a, die Jungen das Arbeitsblatt 7b. Nachdem die Gruppen 
das jeweilige Arbeitsblatt bearbeitet haben, stellen sie ihre Meinung im Plenum dar 
und eröffnen den Raum für Diskussionen. 

Wichtige Erkenntnisse, die die Schüler erlangen sollten: 

 Lösung zu Frage 2: 

Quelle: http://genderundpraevention.ch 
 

Ja Nein

11-15jährige Mädchen nehmen mehr Schlaf- und Beruhigungsmittel als 
Jungen. 

X  

Jungen trinken häufiger Alkohol, um Probleme zu vergessen.
 Mädchen trinken häufiger Alkohol, um Probleme zu vergessen 
 

 X

Mädchen fällt es schwerer, Drogen abzulehnen. X 
 

 

Mädchen gehen mit einem übermäßigen Alkoholkonsum ein höheres Risiko 
ein, Opfer von sexuellen Übergriffen zu werden, als Jungen.

X  

Fast doppelt so viele 15jährige Jungs wie Mädchen trinken wöchentlich 
Alkohol. 

X  

Jungen gehen mit einem übermäßigen Alkoholkonsum ein höheres Risiko 
ein, Opfer von Gewalt zu werden, als Mädchen. 
 Mädchen gehen mit einem übermäßigen Alkoholkonsum ein höheres 
Risiko ein, Opfer von Gewalt zu werden.

 X
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A7a: Alkohol und Gender – Arbeitsblatt für Mädchen 

 

1. Diskutiert die Fragen in der Gruppe und tragt eure Meinung anschließend im 
Plenum vor. 

 

Verhält sich Xenia wie ein typisches Mädchen? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

Verhält sich Jonas wie ein typischer Junge? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

Wie sollte sich ein Junge eurer Meinung nach in Bezug auf Alkohol verhalten? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

 

2. Stimmen diese Aussagen?  

 
 

Ja Nein

11-15jährige Mädchen nehmen mehr Schlaf- und Beruhigungsmittel 
als Jungen. 

  

Jungen trinken häufiger Alkohol, um Probleme zu vergessen. 
 

  

Mädchen fällt es schwerer, Drogen abzulehnen.  
 

 

Mädchen gehen mit einem übermäßigen Alkoholkonsum ein höheres 
Risiko ein, Opfer von sexuellen Übergriffen zu werden, als Jungen. 

  

Fast doppelt so viele 15jährige Jungs wie Mädchen trinken 
wöchentlich Alkohol. 

  

Jungen gehen mit einem übermäßigen Alkoholkonsum ein höheres 
Risiko ein, Opfer von Gewalt zu werden, als Mädchen. 

  

 

3. Was haltet ihr von diesen Aussagen? Einige davon habt ihr vielleicht schon 
mal gehört. 
 

a. „Mädchen, die sich locker geben, kommen besser an.“ 
b. Ein richtiger Mann muss schon ein paar Gläser vertragen können.“ 
c. „Mädchen, die viel Alkohol trinken, gelten als Schlampen.“ 
d. „Wer keinen Alkohol trinkt, ist kein richtiger Mann.“ 
e. „Mädchen, die Nein sagen, sind zickig.“ 
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A7b: Alkohol und Gender – Arbeitsblatt für Jungen 

 

1. Diskutiert die Fragen in der Gruppe und tragt eure Meinung anschließend im 
Plenum vor. 

 

Verhält sich Jonas wie ein typischer Junge? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

Verhält sich Xenia wie ein typisches Mädchen?  

_____________________________________________________________________
____________________________________________________________________ 

Wie sollte sich ein Mädchen eurer Meinung nach in Bezug auf Alkohol verhalten? 

_____________________________________________________________________
_____________________________________________________________________ 

 

2. Stimmen diese Aussagen?  

 Ja Nein
11-15jährige Mädchen nehmen mehr Schlaf- und Beruhigungsmittel 
als Jungen. 
Jungen trinken häufiger Alkohol, um Probleme zu vergessen. 
 

  

Mädchen fällt es schwerer, Drogen abzulehnen. 
 

  

Mädchen gehen mit einem übermäßigen Alkoholkonsum ein höheres 
Risiko ein, Opfer von sexuellen Übergriffen zu werden, als Jungen. 

  

Fast doppelt so viele 15jährige Jungs wie Mädchen trinken 
wöchentlich Alkohol. 

  

Jungen gehen mit einem übermäßigen Alkoholkonsum ein höheres 
Risiko ein, Opfer von Gewalt zu werden, als Mädchen. 

  

 

3. Was haltet ihr von diesen Aussagen? Einige davon habt ihr vielleicht schon 
mal gehört. 
 

a. „Mädchen, die sich locker geben, kommen besser an.“ 
b. Ein richtiger Mann muss schon ein paar Gläser vertragen können.“ 
c. „Mädchen, die viel Alkohol trinken, gelten als Schlampen.“ 
d. „Wer keinen Alkohol trinkt, ist kein richtiger Mann.“ 
e. „Mädchen, die Nein sagen, sind zickig.“ 
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A8: Gruppenzwang 

Inhalt: 

Die Schüler werden dazu angeregt, sich Gedanken darüber zu machen, in welchen 
Situationen sie Gruppenzwang verspüren, wie sie diesem begegnen und wie sich 
Gruppenzwang im Kontext von Alkohol äußert. 
 

Arbeitsanweisung: 

Die Schüler sollten das Arbeitsblatt in Einzelarbeit ausfüllen (das Arbeitsblatt enthält 
private Fragen, die jeder Schüler für sich beantworten sollte und regt zur 
Selbstreflektion an). Besprechen Sie die Ergebnisse anschließend im Plenum. 
 

Wichtige Erkenntnisse, die die Schüler erlangen sollten: 

 Zu Frage 3: 
Seine eigene Meinung vertreten und sich bestimmt von anderen abgrenzen, 
wenn sie etwas tun, dass der eigenen Moral widerspricht. 
 

 Zu Frage 4: 
Was tue ich, wenn nicht akzeptiert wird, dass ich nichts trinken möchte? 
 klar und bestimmt sagen: „Nein danke, ich möchte nichts trinken.“ 
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A8: Gruppenzwang 

 

 

1. Wie empfindest du Gruppenzwang?  

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

 

 

2. In welchen Situationen spürst du Gruppenzwang? 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

 

 

3. Was hilft dir, dich dagegen zu wehren?  

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

 
 

4. Gruppenzwang und Alkohol: 
 
Wie reagiert dein Umfeld, wenn du nichts trinkst/ablehnst?  

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 
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A9: Mini-Selbsttest Alkohol  

Inhalt: 

Der Mini-Selbsttest ist eine aufschlussreiche Erkundungsreise des Einzelnen im 
Hinblick auf sein/ihr Konsumverhalten und soll den Schülern aufzeigen, wie ihr 
Konsumverhalten einzuordnen ist. 
 

Arbeitsanweisung: 

Der Mini-Selbsttest erfordert die Ehrlichkeit und Offenheit der Schüler, da ansonsten 
das Ergebnis verfälscht wird. Daher wird empfohlen, den Schülern den Selbsttest als 
Hausaufgabe mitzugeben, damit sie ihn in einer stillen Minute für sich selbst 
ausfüllen können. 
 

Wichtige Erkenntnisse, die die Schüler erlangen sollten: 

 Selbstreflektion zum eigenen Konsumverhalten. 
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Nein 

Wie oft bist du betrunken?  

 

Trinkst du Alkohol, wenn du 
gestresst bist oder Ärger hast?  

Trinkst du nur zu  
besonderen 
Gelegenheiten? 

 
 
Ab und zu 

 
Wie oft trinkst du?  
 
 
 

    Hast du schon mal  
Alkohol getrunken? 

 
      

Keine 
Lust 

 
Trinkst Du um den Alltag zu  
vergessen oder zu entspannen?  
 

Neugier  
 

Hattest du schon 
Lust, Alkohol zu 
probieren? 

 
Regelmäßig/häufig 
 
  
 

Welchen Stellenwert hat  
Alkohol für dich? 
 
 

 
 
  Manchmal zu viel 
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Ergänzungsblatt zum Mini-Selbsttest Alkohol 

 

Wozu dient der Mini-Selbsttest? 

Der Mini-Selbsttest soll dir helfen, dein Konsumverhalten zu reflektieren und 
einzuschätzen. Wichtig ist, dass du ehrlich bist und den Test in einer ruhigen Minute 
für dich alleine machst. Wenn du zu einem Ergebnisfeld gelangt bist, kannst du hier 
nachlesen, was das im Hinblick auf dein Konsumverhalten genau bedeutet.                           

 Viel Spaß bei der Entdeckungsreise! 

 

Kleiner Tipp:  

Du schadest dir nur dir selbst, wenn du nicht ehrlich zu dir bist oder die Kategorien 
unten bereits vor dem Durchführen des Tests durchliest, denn dadurch werden deine 
Antworten beeinflusst. 

 

 

Ich habe ein Ergebnis – und was bedeutet das jetzt für mich? 

Hier kannst du nachschauen, was die Kategorien über dein Trinkverhalten aussagen: 

 

Keine Lust: 

Du trinkst keinen Alkohol und hast auch keine Lust, Alkohol zu probieren. Super! 

 

Neugier: 

Du trinkst keinen Alkohol, bist aber neugierig, wie er wohl schmeckt. Mache dir 
bewusst, wo für dich der Reiz darin liegt, Alkohol zu probieren. Was spricht für dich 
gegen einen regelmäßigen oder starken Alkoholkonsum? Bei deiner Entscheidung 
Alkohol zu probieren oder es zu lassen, hilft dir www.feelok.de  „Meine 
Entscheidung“. 

 

Ab und zu: 

Du trinkst gelegentlich oder bei besonderen Anlässen etwas Alkohol. Denke darüber 
nach, warum du Alkohol trinkst und mache dir bewusst, was für dich gegen einen 
regelmäßigen oder starken Alkoholkonsum spricht. Überlege, welche Rolle Alkohol in 
deiner Freizeit einnimmt, wenn du Stress hast oder dich unsicher fühlst, einnimmt. 
Bei deiner Entscheidung, ob du weiterhin Alkohol trinken willst, hilft dir 
www.feelok.de  „Meine Entscheidung“. 
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Manchmal zu viel: 

Du trinkst auch mal zu viel Alkohol und es kommt vor, dass du betrunken bist. Mache 
dir bewusst, was gegen den Alkoholkonsum spricht und welche Rolle Alkohol in 
deiner Freizeit, wenn du Stress hast oder dich unsicher fühlst, einnimmt. Frage dich 
selbst, ob du weiterhin gleich viel Alkohol trinken möchtest. Falls du Hilfe bei dieser 
Frage brauchst, besuche www.feelok.de/alkohol-malzuviel, dann: „Weiter so- oder 
anders?“  

 Wenn du weniger Alkohol trinken möchtest, findest du Tipps bei 
www.feelok.de  „Tipps“  „Alkoholkonsum in den Griff kriegen“. 

 Falls du weiterhin Alkohol trinken willst, kannst du dich bei www.feelok.de     
 „Risiko vermindern“ darüber informieren, wie du das Risiko möglicher 
Gefahren minimierst. 

 

Regelmäßig und häufig: 

Du trinkst regelmäßig und häufig Alkohol und hattest deswegen auch schon Ärger. 
Denke darüber nach, warum du Alkohol trinkst, was gegen den Alkoholkonsum 
spricht und was du gegen Ärger machen tun kannst, außer ihn mit Alkohol zu 
verdrängen – denn mit Alkohol lassen sich keine Probleme lösen. 

 Wenn du dich darüber informieren möchtest, was du gegen den Ärger, den du 
hast, tun kannst, besuche www.feelok.de  „Ich habe Ärger“. 

Frage dich selbst, ob du weiterhin gleich viel Alkohol trinken möchtest. Falls du Hilfe 
bei dieser Frage brauchst, besuche www.feelok.de/alkohol-malzuviel, dann: „Weiter 
so- oder anders?“  

 Wenn du weniger Alkohol trinken möchtest, findest du Tipps bei 
www.feelok.de  „Tipps“  „Alkoholkonsum in den Griff kriegen“. 

 Falls du weiterhin Alkohol trinken willst, kannst du dich bei www.feelok.de     
 „Risiko vermindern“ darüber informieren, wie du das Risiko möglicher 
Gefahren minimierst. 

 Hast du versucht, weniger Alkohol zu trinken und es hat nicht geklappt? Dann 
informiere dich bei www.feelok.de unter dem Punkt „Rückfall“. 
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Film 2: „Wo setzt man seine Grenzen?“ 

Teilen Sie den Schülern erst A10 aus, schauen Sie dann mit den Schülern den Film 
„Wo setzt man seine Grenzen?“ und nutzen Sie anschließend die 
Diskussionsanregungen. 

 

A10: Fragen und Fakten 

Inhalt: 

Anhand des Arbeitsblattes soll das eigene Wissen überprüft werden, Fakten, die der 
Film benennt, nochmals vor Augen geführt werden und die Auswirkungen von 
verschiedenen Promillestadien nachvollzogen werden. 

Arbeitsanweisung: 

Teilen Sie das Arbeitsblatt vor dem Anschauen des Films aus. In die linken Spalten 
sollen die Schüler ihre Schätzungen eintragen. Anschließend schauen Sie mit den 
Schülern den Film, während dem die Schüler die Fakten in die rechte Spalten 
eintragen sollen. Die Lösungen zur anschließenden Besprechung finden Sie auf A11. 

Wichtige Erkenntnisse, die die Schüler erlangen sollten: 

 Die Lösungen auf A11. 

 

A12: Diskussionsanregungen 

Inhalt: 

Nach dem Film und nach dem Bearbeiten von A10, stellt dieses Arbeitsblatt eine gute 
Möglichkeit dar, um mit den Schülern zum Thema Alkohol ins Gespräch zu kommen. 
Welche Fragen Sie zur Diskussion geben, ist Ihnen überlassen.  

Arbeitsanweisung: 

Diskutieren Sie im Plenum und tauschen Sie Meinungen aus. 

 Zum Unterpunkt „Alkohol im öffentlichen Raum“: 
Fragen Sie die Schüler, ob sie etwas brauchen oder sich etwas wünschen, 
das den Alkoholkonsum im öffentlichen Raum einschränken würde. Leiten Sie 
diese Wünsche und Vorschläge an die zuständige Kriminalprävention bzw. 
Stadtjugendpflege weiter. 
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A10: Fragen und Fakten zu dem Film „Wo setzt man seine Grenzen?“ 

Ihr werdet gleich den Film „Wo setzt man seine Grenzen?“ schauen und dabei allerlei 
wichtige Informationen zu dem Thema Alkoholkonsum von Jugendlichen erfahren. 
Bevor ihr den Film anschaut, wollen wir von euch wissen, was ihr denkt. Füllt hierzu 
die linken Spalten aus. In der rechten Spalte ergänzt ihr dann die Fakten, die im Film 
genannt werden. Gutes Gelingen! 

 

1. Trinkgelegenheiten: 

Was kennt ihr für Trinkgelegenheiten? Welche werden im Film genannt? 
  
  
  
  
  
  
  
  
  

 

 

2. Konsequenzen von Trinkgelagen im öffentlichen Raum: 

Was können Konsequenzen sein? Welche werden im Film genannt? 
  
  
  
  
  
  
  
  
  

 

 

3. Durchschnittsalter: 

 Schätzung: Fakten: 
…beim ersten Alkoholkonsum:  

 
 

...beim ersten Rausch:  
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4. Fakt Alkohol: 

 Schätzung: Fakt: 
Wie viel Liter Alkohol trinkt jeder Deutsche 
durchschnittlich pro Jahr? 

  

 

 

5. Promille: 

Was passiert… 

 Schätzung: Fakten: 
ab 0,3 Promille?  

 
 
 
 
 
 
 

 

ab 0,8 Promille?  
 
 
 
 
 
 
 

 

mit 1-2 Promille?  
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

mit 2-3 Promille?   
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A11: Lösung (Fragen und Fakten zu dem Film „Wo setzt man seine Grenzen?“) 

 

 

1. Trinkgelegenheiten: 
 

 Partys 
 Fasnacht 
 Volksfeste 
 Wein in der Kirche 
 Draußen sein 
 Gesellige Abende 

 

 

 

2. Konsequenzen von Trinkgelagen im öffentlichen Raum: 
 

 Hemmschwelle sinkt 
 Aggression steigt  vermehrte Körperverletzungen 
 Müll auf Schulhöfen und Spielplätzen  Konflikte mit Eltern und Hausmeistern 
 Vandalismus an Schulen 

 

 

 

3. Durchschnittsalter: 

 Fakten: 
…beim ersten Alkoholkonsum: 14,8 Jahre 
...beim ersten Rausch: 16    Jahre  

 

 

 

4. Fakt Alkohol: 

 Fakt: 
Wie viel Liter Alkohol trinkt jeder Deutsche 
durchschnittlich pro Jahr? 

137,2 Liter 
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5. Promille: 
 

Was passiert… 

 Fakten: 
ab 0,3 Promille?  Sehleistung, Aufmerksamkeit und Reaktionsvermögen lassen 

nach 
 Risikobereitschaft steigt 

ab 0,8 Promille?  Tunnelblick 
 Gleichgewichtsstörungen 

mit 1-2 Promille?  Sprech-, Reaktions-, Orientierung- und 
Gleichgewichtsstörungen 

      dies sind Warnsignale für eine Alkoholvergiftung! 
 
 

mit 2-3 Promille? Betäubungsstadium: 
 Kaum Reaktionen 
 Unkoordinierte Bewegungen 
 Erbrechen 

 
 

 

- 35 -



A12: Diskussionsanregungen zu dem Film „Seht ihr das bei euch auch so?“ 

 

Sehr ihr das genauso? 

 Dass der Alkoholkonsum von 16Jährigen extremer ist, als bei Älteren? 
 Dass es gut ist, wenn man sich an Alkohol gewöhnt und somit mehr trinken 

kann? 
 Dass Alkohol besonders attraktiv ist, solange er verboten ist? 
 Dass Alkohol gesellschaftlich einfach dazu gehört? Woran macht ihr das fest? 
 Dass Jugendliche heute eher härteren Alkohol trinken als die Jugendlichen vor 

10 Jahren? 

 

Wie sieht das bei euch aus? 

Im Film wird erwähnt, dass Jugendliche heute ein anderes Freizeitverhalten haben, 
d.h. viele Partys feiern, spät nachhause kommen und die Eltern dann nichts dazu 
sagen.  

 Ist das bei euch so? 
 Was macht ihr in eurer Freizeit? 
 Wie viel Raum nehmen Partys in eurer Freizeit ein? 
 Was sagen eure Eltern dazu, wenn ihr spät und womöglich alkoholisiert nach 

Hause kommt? 

 

Welcher Aussage würdet ihr zustimmen, welcher nicht? 

 Alkohol ist ein Genussmittel. Solange man es in kleinen Mengen und 
genussvoll konsumiert, ist Alkohol kein Problem. 

 Mit Alkohol kann man besser feiern. 
 Wenn ich mit Freunden weggehe, trinken wir eigentlich immer nur 

hochprozentigen Alkohol, damit wir schneller gut drauf sind. 
 Jeder trinkt doch Alkohol und viele trinken mehr wie ich. Ich verstehe nicht, 

wieso ich mich damit auseinandersetzen soll. 

 

Alkohol im öffentlichen Raum: 

 Wünscht ihr euch was?  
 Braucht ihr etwas?  
 Habt ihr Ideen, was man machen könnte, damit Alkoholkonsum nicht zu 

Vandalismus, Verschmutzung und Aggression im öffentlichen Raum führt? 

(vgl. überdachter Raum ohne pädagogische Aufsicht in Singen = Places to stay) 
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